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IX. 

ERNENNUNG ZUM STAATSMINISTER 
ABSCHIED VON WESTFALEN 

Cabincts-Ordrc an Stein Potsdam, 27. Oktober 1804 
St.A. 

Ernennung zum Staatsmi11ister für das Accise- und Zoll-, das Fabrike11- u nd Commerz­
D epartement. Die Leitung der Seehandlung und Generalsalzadministration soll ihm 
ebenfalls übertragen werden , nachdem die Abgrenzung ihrer Geschäfte gegen die von 
Schu lenburg geleitete Ba nie geregelt ist 1 ). 

Mein lieber Ober-Präsident Frcyherr vom Stein. Ich habe beschlossen, 
Euch zum wirklichen Geheimen-Staats-Kriegs- und dirigirendcn Minister 
zu ernennen, und Euch das Accise- und Zoll-, auch Fabriken- und Commer­
cial- Departement b eyzulcgen. Diesen Departements will ich noch die 
Seehandlung und General-Salz-Administration hinzufügen, wenn zuvor 
wegen deren Verbindung mit der Haupt-Banco unter d er Oberleitung des 
Generals und Staats-Ministers Grafen v. der Schulcnburg, die ich zu V cr­
meidung der bisher zwischen beiden Instituten statt gehabten Colli­
sioncn nothwcndig halte, das Nähere bey Eurer Anhcrokunft rcgulirt 
worden. Deshalb wird der Graf v. d er Schulenburg bis dahin diese Geld 
Partien interimistisch leiten, und die Fest setzung Eures ganzen Gehalts 
noch vorbehalten bleiben. Vorläufig habe ich Euch das Minist er-Gehalt 
von 6200 rth., welches der verstorbene Staats-Minist er von Strucnsce aus 
der General-Domainen-Kasse bezogen hat, nebst freyer Wohnung und allen 
Emolumcnten , die derselbe gehabt hat, angewiesen , die Grössc und Wich­
tigkeit dieser Departement s, worin Ihr einen so berühmten Vorgänger 
gehabt habt, muss Euch zum Beweise der Grössc meines V crtraucns dienen, 
worauf Ihr Euch in Eurer bisherigen Amtsführung durch ausgezeichnete 
Fähigkeit, Einsicht, Thätigkeit und Rechtschaffenheit die gcgriindetst en 
Ansprüche erworben habt. Ihr werdet dahcro diesem Vertrauen auch in 
dem Euch numnchro angewiesenen grösseren Wirkungskreis entsprechen. 
Das erwarte ich von Euch als Euer wohlaffcctionirter König. 
Potsdam, d en 27 t en Octobcr 1804 Friedrich Wilhelm 

I) E ntsprechende C. 0. an das General-Direktorium vom selben Tage; s. Geh. Staats­
archiv Berlin. General-Direktorium, General-Departement. Tit. III No. 58, wo besonders 
noch auf die Opposition der Beamten gegen Borgstede eingegangen ist; s. Lehm. I, 
S. 314 ff. - Das Konzept der Bestallung Steins vom 28. Oktober 1804 cbd. 
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Beyme an Stein 
St. A. 

Potsdam, 27. Oktober 1804 

Glii cf..."tv1111sch :;u seiner E rnemmng :;um S taatsm inister. D ie urspriinglich e Absicht 
des Kö11 igs, S tein ein Provin: ialdcpartem ent : u iibertragen , an den I11trigu en wegc1• 
der A ufteilu11g des S truensec'schen R essorts gescheitert. Dieses wird S tein ungeteilt 

iibertrage11 , die Ba111c m it der Secha11dlt111g und Sal:administration vereinigt uml diese 
Geldpartien unter 110111i11cller L e1'.tu11g Sclmlenburgs ebe11falls S tein iibcrtrage11. 
Widcrstä11de gegen S teins westfiilisc11 e freiere Wirtschaftsauffass1111g im Accise- u nd 

Zoll 1111d im Fabrike11departe111 er1t. B esorg11isse weger• seiner S tellung :;1.i Sclmlcnburg . 

E s ist mir eine unaussprechliche Freude, dass ich der erst e seyn kann, der 
Ew. Hocbfreyhcrrlichen Exccllcnz zu der erfolgten Minister-Würde Glück 
wünscht. Aber auch meinem V atcrlandc darf ich Glück wünschen , dass 
es an der Stelle des verstorbcncnMinist cr s von Struen cc einen "Mann vön 
K opf und H erzen dem \Vohlseligcn gleich wieder erhält. Längst hatten 
Sr. Majestät Ihre ausgezeichnet en Verdienst e unterschieden und Ihnen 
einen Platz im Minist crio b estimmt, und würden Allerhöchstdicselben 
k einen Augenblick balancirt h aben, b ey d er Wahl zwischen Ihnen und 
H errn von Borgst cde 1) , sich sogleich für Sie zu entscheiden, wenn nicht 
einer Scits es der Wunsch Sr . Majestät gewesen wäre, die Banquc mit 
der Seehandlung zu vereinigen , und dieser combinirten Geldpartie, der 
der Gener al Graf von der Schulcnburg b ey seinem Alter und ausge­
breiteten wichtigen Geschäften nicht mehr allein vorst ehen konnte, 
wenigst en s d en Namen d esselben, der in Geld- und Handlungs-Sachen 
so wichtig ist, zu erhalten , und anderer Seits AJlerhöchstdicsclbcn er­
warteten, dass Sie Ihnen in d er Erthcilung eines Provinzial-Departements 
ein en Ihren Neigungen m ehr entsprechenden Wirkungskreis würden 
anwci en können. In dieser Hin icht hatten Sc. Majes tät beschlossen, 
die Seehancllung und General-Salz-Administration nebst d er Banque 
H errn von Borgst edc unt er d em H errn Grafen von der Schulcnlrnrg zu 
confcrircn. Dieser aber h at es verbet en , weil er nicht gleich Minist er werden 
sollte und Hindernisse zu finden glaubte, ohne diese Würde gehörig 
durchdringen zu können. Hütte H err von Borg t ede es angenommen, 
so war vorauszusehen, dass der H err Minist er von Voss Exccllcnz Süd­
Prcusscn abgeben würden, und dieses Departement würde dann Ew. 
Hochfrcyhenüchen Excellcnz anvertraut worden seyn. Das Acci c- und 
Salz-Departement konnte dann nach Befinden anderweit vergeben 
werden . Da aber H err von Borgst ede es ablelmte, so kehrten Sc. Majestät 
sogleich zu d er erst en Idee zurück, alle Departements d es Herrn von 
Struensee zusammen :.m lassen , die Banquc damit noch zu verbinden, der 
Geld-Partie den Namen des Herrn Grafen von d er Schulenburg zu erhalten 
und so dieses Departement Ihren Händen anzuvertrauen. Ich bin gewiss, 
da s Sie in diesem ausgebreiteten Wirkungskreise für Ihre eben o au -
gebreiteten Kenntnisse als entschiedene Talente Sich die Mittel eröffnet 
1

) Über die Kandidatur Borgst edes s. Lehmann 1, S. 315. 
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seh en werden, m ehr und grösser für d en König und den Staat zu wirken 
'a ls in irgend einem anderen Departement. Sie werden auch Hindernisse 
zu b ekämpfen finden , b esonders weil im Accise- und Zoll-, au ch Fabriquen­
Departement in Wcstphalen ein anderes Syst em als hier stattfindet, 
und die hiesigen Räthc, selbst von Vorurtheilcn eingenommen, b esorgen, 
dass Sie vorgefasste Meinungen mitbringen werden. Sie werden aber auch 
in sich selbst die Mittel mitbringen, diese Hindernisse zu b esiegen, und ich 
habe Bürgsch af1. dafür geleist et , dass Sie diese wicht ige F inanzquelle 
gewiss sorgfältig erhalten und entweder bcy d em hie. igcn Syst eme bleiben , 
zugleich aber dasselbe von seinen vielen Unvollkommenheiten b cfrcyen , 
oder nur ein solch es Syst em aufstellen werden, b cy dessen Annah me sich 
der Staat und das F inanz-Interesse besser befinden werden. Nur das 
Verhältnis, worin dieselben gegen d en Grafen von der Schulcnhur g wegen 
der Banquc, Seehandlung und Gen eral-Salz-Admin ist ration kommen , 
könnte Ihnen b edenklich scheinen. Ich versichere Ihnen aber auf meine 
Pflicht, dass es so zu stehen kommen wird, dass Graf von d er Schulcnburg 
nur seinen Namen lcihet und guten Rath crthcilct, Ew. Hochfrcyhcrrlich e 
Exccllcnz aber alle Autorität und V crantwortlichkcit als Chef erhalten. 
Auch sind Sc. Majcstüt entschlossen wegen des Aufwandes, woran die 
Liberalität des vorigen Chefs dieser Partien das Publik um gewölmt hat, 
der auch von wesentlichem Nutzen i. t , zu d em bereits ausgesetzten 
Minist er-Geh alte noch 4000 Thalcr jährlich hinzuzufügen. 
Alle diese im engst en V crtrauen gegebenen Aufschlü. sc hielt ich für nöthi g 
und pföchtmässig, ich bitte m ir glcichmässig Ihr V crtrauen zu sch enken 
und empfehle mich Ihrer Gnade. 

Aus d em Schreiben Schulenburgs an Bcymc 
Geh. S tnutsnrchiv Dcrlin. Jlcp. U9. 96 

Er11ennu11g Steins zum Staatsminister. 

Berlin, 24. Oktob er 1.804 

Den Beschluss möglichst abzukürtzcn , ist dringend nothwcndig. H err 
v. B [ orgstcdc] hat mir erklärt, jetzt und bis er wisse, woran er sey, an 
nichts Antheil zu nehmen . . . Die sich gegen ihn erhoben e Stimme des 
Publicums halte ich eben so für die Stimme d er lntriguc als ich die gegen 
den Herrn v. Stein dafür gehalten habe .. . .. 

„Bestallung als wirklicher geheimer Etats-Kriegs-und dirigierender Minister 
auch Vize-Präsident im Gcneraldircktorio für den bisherigen Obcr-Kammcr­
Präsidenten Freiherrn vom St ein." Berlin, 28. Oktober 1804 
Geh . S tuutirnrcbiv Dcrlin. Gcu. Dir. Gcu. Dcp. 'I'it. 111. N r. 58. Konz. - Ausfertigung S t. A. 

35 
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Bericht Steins „ Ucber das Gesuch der Münst crländischcn Ritterschaft um 
Erlaubniss zu ihrer fortdauernden Vereinigung und ihren Zusammenkünften 
in Münster" Münst er, 30. Oktober 1804 
Geh . Stnutsnrchiv Münster. Ohcrpriis idium IX . Nr. 23. K orl'l.Cp t v on Knnzlcihund. von Absatz 3 bis 7.u m SchluBS 
nuch l'i~1·11hUndigcs K ouzrpt S te ins. - Ausfc.rLigung Geh. S tuntsurchiv llcrlin. ll.cp . 70. Mün ster. Cop. 11. 
Seel. X VIII. Nr. l. - Nuch <lcm Konzept 

D er Bitte der Rillcrschaft um Gc11ehmig1111g einer reiri privateri Vereinigung karrn 
unbedenhl1'.ch entsprochen werden. Steiri fiir Erfiillimg der weitergehenden Wünsche 
auf lViedcrhcrst.cllung ei11 cr la11dstä11dischw V erfass1111g . B egrii11dung seiner S clbs1-
verwalt1.t11gsidee. 

Ew. Königliche Majestät haben mir mit dem seitwärts b emerkten aller­
gnädigst en R eseript vom 7. September die Vorst ellung der Ritterschaft 
d es gesamten Miinst erlandes vom 25 . Juli dieses Jahres, worin sie um die 
Erlaubniss zu einem Verein und zu ihren Zusammenkünften in hiesiger 
Stadt bittet, n ebst d em Schreiben des Staats-Minist ers Freyherrn von der 
R eck d en 30. Juli a. c. und d es Departements d er auswärtigen Angelegen ­
h eiten den 25. August a. c. originaliter zum Bericht zu communiciren 
geruht. 
Ich verfehle nicht, diese Originalien hicrneben wiederum sämtlich 
vorzulegen und über das Gesuch selbst folgendes allcrunterUinigst; zu 
bemerken: 
Der Adel des ehemaligen Bissthums Münst er hat in einer den 23. Juli a . e. 
abgehalten en Versammlung d en Beschluss gefasst: 
„ Das unter ihm bisher bestandene Band der Einheit und Freundschaft 
auch fernerhin best ehen zu lassen, um auf gesetzlichen und rechtlich en 
\V ecgen vermittels dieser Einheit d en gemeinschaftlichen V ortheil zu be­
fördern", oder er hat eine Assoziation zur Aufrechterhaltung seiner adlichen 
und privaten Gerechtsame durch ge. ctzliche W ccge gebildet . 
Er suchte durch eine Ew. Königlichen Majc. tät immediate vorgelegte 
Vor. t ellung vom 25. Juni des Jahres die Gen ehmigung dieser Vereinigung 
und die Erthcilung der R echte einer erlaubten Gesellschaft nach. 
In d em Zweck e der von dem Münste1·sch en Adel den 23. Juni a. c. ge­
bildeten Gesellschaft ist gar nichts Unerlaubtes; es st eht mehreren 
Menschen frcy, sich zu vereinigen , um die ihrem Stande anklebenden 
Privilegien und ihre Privatverhältnisse auf dem gesetzlichen W eegc geltend 
zu machen. Von einer Gesellschaft dieser Art ist eine ständische V er­
bindung ganz verschieden . Diese ist ein intcgrantcr Theil der V cr­
-fa sung, sie bezieht sich auf die Landes V crwaltung, nicht auf Privat 
Gerechtsame. Beabsichtig te der Adel des vormaligen Bissthums Mii.nstcr 
eine solche, dam1 könnten die von dem D epartement der auswärtigen Ge­
schäfte b emerkten nachthciligcn Folgen cint1·ct cn . 
E s scheint mir vollkommen hinreich end zu scyn, wenn Ew. Königlich e 
Maj estät den Münst crschen Adel dahin zu bescheiden geruhten: dass man 
gegen seine V crbindun g, insofern sie sich nur auf seine Privat V crhähnisse 
als Guthsb csitzcr beziehe, nichts zu erinnern finde und sie als eine c r -
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laubte Gesellschaft (Landrecht II Titel 6 § 2) ansehe, j ede Einmischung 
in Landesangelegenheiten aber nicht zulassen werde ... 
Vermögen der Ritterschaft. 
Der Adel hat zugleich in seiner Immediat Vorst ellung vom 25. J uny des 
Jahre seine Hoffnung wegen Bildung einer n eu en ständisch en Verfassung 
geäussert, und das Departem ent der auswärtigen Angelegenheiten sieht in 
der Münst ersch cn Ritterschaft eine Corporation, welche von J ahrlmn­
derten h er b ei dcrvormaligen Landes Verfassung und bei d er Geschlossen­
heit auf bloss stiftsmässige, sehr wohlhabende Familien einen regen Geist 
von Selbständigk eit und Anmasslichkeit und von angeborener Rcgicnmgs 
Theilnabmc beständig genährt h at und mit welchem auch die ständi eh e 
V crfassung der übrigen Provinzen, die auch andere Adlichc als bloss stif-ts­
mässigc zu Ritterguts Besitzern zulässt, in Collision kommen würde. 
Die Landtags Verhandlungen des Münst c1·- und Paderborn. chcn , ins­
besondere des erst eren , r echtfertigen diese Mutmassungcn nicht: nirgends 
findet sich , dass die Landstände den Gang der Regierungs Geschäfte ge­
lähmt haben , vielmehr n ehmen die meist en Anstalten und Gesetze ihren 
Ursprung in landständischen Anträgen, öfters wurde ihre Ausführung 
durch die Indolenz der Fürst en , insbesondere in dem letzten J ahrzebnt, 
gelähmt, und es brachten die sogenannten ex emten Stände den öffentlichen 
Bedürfnissen grossc pecu11iürc Opfer, denen ich R cntcnicrcr und die 
geistliche Büreaucratie gänzlich und sorgfältig entzog. 
Diese Behauptungen werden jedem, der sich die Mühe nimmt, die Land­
tags Protokolle einzuseh en , einleuchten . 
Die Bildung zwcckmässig eingerichtet er Stünde halte ich für eine grossc 
Wohlthat für diese Provinzen . Sie erhalten eine wohlthätige, a uf V crfassung 
und gesetzlich e Ordnung sich gründende Verbindung zwi ch cn dem 
Untcrthan und d er Regierung, sie belehren j en en über die Absicht der 
letzteren , sie mach en diese mit den 'Vünschcn und Hoffoungcn jener 
b ekannt, sie verhindern die willkührlich cn Abweichungen von d er V cr­
fassung und gesetzli cher Ordnung, die sich die Landes Collcgicn bcy d em 
Drange der Geschäfte nicht selten zu schulden kommen lassen , und sie 
sind durch Eigcnt hum und Anhäuglichkeit an d as Vat erlan d fest an das 
Interesse eines Landes gekettet , das dem fremden , öffentlich en Beamten 
gewölmlich unbekannt, oft gleicLgi.Utig und bissweilcn selbst verächtlich 
und v erhasst wird. Die R cgc11tcnhaben von Stünden , di e aus Eigenthümern 1 
b est ehen , nichts zu fürchten, mehr von der Neuerungs Sucht jüngerer , der 1 
Lauigkeit und clem Mietlings Geist e älterer öffentlich er Beamten und v on 1 

der alle Sittlichkeit v erschlingenden W eichlichkeit nncl dem Egoismus, \ 
der alle Süindc ergreift. 1 

Bey der Bildung der Stünde für diese Provinzen wird man 
1. nur zwcy Corporationen , adliche Guthsb csitzer tmd Städte, b eh alten , da 
das Dom Capitul, seihst Lei seiner Fol'tdaucr , nur al Besitzer acllich er 
Güther erscheint. Die Lingen Tccklenburgischcn Stände würde man 

35* 
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wegen ihrer geringen Zahl, wegen des kleinen Umfanges der Provinzen 
und der Identität ihrer Verfassung mit d en Münst erschen comhinircn . 
2. E s würde zur Stimmfähigkeit der Besitz eines adlichen bissher landtags­
fähigen Guthes von wenigstens 500 Reichstalern jährlicher Eiunahme 
erfodcrt. 
3. Die Stände würden vcruommcn über alle Gegenstände einer n euen 
Provinzial Gesetzgebung und über die bei ausserordentlichen Gelegenheiten 
eintret enden Provinzial Geld Bedürfnisse, sie würden das R echt hab en , Vor­
st ellungen über Corporations und Provinzial Angelegenheiten zu machen. 
4. l\fan würde ihnen nach Analogie der älteren Provinzen einige V cr­
waltung zweige, z. B . die Feuer Sozietät überweisen . 
Ew. Königlich en Majc Hit erleuchtet en Einsicht s telle ich diese Vor­
schläge alleruntertäuigst anheim, die gewiss zur Erhaltung allgemeiner 
Zufriedenheit bcytragen werden. 

Stein an Bcyme Münst er , 3. November 1804 
St. A. E igcuh. Konzept. - Ei~cult. Reinschrift Geh. Stnntsnrchiv Dcrlin . fiep. 89. 96 - Nuch tlcr llcinscLrift 

Antwort ouf B eymes Schreiben vom 27. X . H ohe Achtung vor B eym es Fähigkeiten . 
Stci11 fühlt sich zu riiclrlialt/oser Darlcg1111g seiner „Brauchbarkeit" dem König 
gegeniiber verpflichtet ( s . den Brief an den König v . 3 . XI.). Hütte lieber ein Provi11zial­
D eparte111e11t als ein S ach-Departe111 e11t übcrno111111 e11 . Fügt sich im Ili11blick auf 
Prcussc11s deutsche Send,mg. V erhältnis ;m Schulenlmrg . Frage der Nachfolge. 

Die über mich in dem sehr geehrtem Schreibend. d . 29. Oct. enthaltenenach­
sichtsvolle Aeusseruugen sind äusser st schmeichelhaft, da sie von einem 
Manne herrühren , d er selbst ein ausgezeichneter Geschäftsmann ist und 
durch seine Stellung in dieser Monarchie in d en Stand gesetzt wird, die­
j enigen zu kennen und zu b curthcilen, so in etwas eminenteren Stellen an 
ihrer Verwaltung Theil n ehmen. 
Um aber d er Gnade d es Monarchen würdig zu seyn, um der günstigen 
Mcynung eines Mannes wie E . Hochw. zu entsprechen , halte'.ich es für meine 
Pflicht, offen und anspruchsloos eine Gcständniss über meine individuelle 
Brauchbarkeit als Geschäftsmann abzulegen und dann die Allerhöchst en 
Befehle mit ohnbedingtem Gehorsam abzuwarten . 
I ch hätte mich allerdings glücklicher geschätzt, ein provinzial Departe­
ment zu verwalten, indem man ungestöhrter durch fremde Einsprüche 
von theilnehmcnden Behörden würkcn kann und die Gegenstände der 
Beschäftigung befriedigender sind, als Abgaben Erhebung und die mer­
kantilische Comhinationen. 
\V cnn man innig überzeugt ist, dass Deutschlands Veredlung und Culturfcst 
und unzertrennlich an das Glück der Preussischen Monarchie gekettet ist, 
so kann man gewiss nicht ein en Augenbl ick zwischen Pflicht und P ersöhn­
lichkeit schwanken, sondern man ist zu jeder Aufopferung der letzteren 
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b ereit, sobald man von j ener zu höheren Zwecken auf irgend eine Art in 
Anspruch genommen wird. 
Gegen das in d er Cabinet s Ordre angedeutet e Verhältniss zu d es H errn 
Grafen von der Schulcnburg E. habe ich gar nichts einzuwenden , da ich 
ihn als einen Mann von einem seltenen Scharfblick , einer unermüdet en 
kraftvollen Thätigkeit und einer ausgebreitet en Geschäfts Erfahrung 
k enne. 
Ich darf es voraussetzen , dass die Verlängerung meines hiesigen Aufent­
halts biss zu Ende dieses Monat s mir gestattet werden wird, da ich einige 
mir aufgetragene wichtigere Arbeiten vor m einer Abreise zu beendigen 
wünschte. Ueberhaupt wäre es gut, wenn m eine St elle balde wieder besetzt 
würde, da die Verhältnisse in einer neuen Provinz schwankend und ver­
wickelt sind, und selbst die Zusammensetzung d es Collegiums aus König­
lichen und altfürstlichen Bedienten und also aus sehr heterogenen Theilcn 
mehrere Vorsicht bey der Leitung crfodert. 

Immcdiatschreiben Steins [Münst er, 3. November 1804] 
St. A. E igcnb. Konzept. - Eigcnh, Reinschrift Geh. Stontsn_rcblv Dcrliu. Rcp. 89. 96. \V cseutlich übcrcina 
stimmend. - Noch der Reinschrift 

Darlegung seiner bisherigen Geschäftserfahrung, seiner Kciintnisse und der von ihm 
empfundenen Lücken aus A nlass der E rrw1mung zum S taatsminister. 

Indem Ew. Königliche Majest ät mir durch die Uebcrtragung der St ellen 
des verewigten Staats Minist ers von Struensee einen ausgezeichnet en 
und höchst ehrenvollen Beweis allcrhöch stdero Gnade und Vertrauens 
zu gehen geruhen , so hin ich u m so mehr verpflichtet , mich gewissenhaft 
und strenge zu prüfen, inwiefern ich im Stande bin, die Erwartung 
Euer Königlichen Maj estät zu erfüllen , und hey dieser Prüfung alle per ­
söhnlichc und selbstische Rücksichten sorgfältig zu beseitigen . 
Der mir durch die allerhöchst e Cabinct s Ordre d. d . 27 st cn m. pr. ange­
wiesene Geschäfts Crayss umfasst die Sorge für die Bestimmung und 
Erhebung der Consumtions Abgaben, die Leitung d er wicht igeren 
Thcile der National Industrie, die Vcn valtung d er Salz Abgabe und 
Salz Verfertigung und die mercantilischc und Cr edit Anst alten. 
Meine hisshcrigc Dienstverhältnisse haben mir zwar Gelegenheit verschafft, 
mit der Natur d er Consmntions Abgaben, dem bcy ihrer H ebung her­
gebrachten Verfahren und mit einigen Zweigen der National Industrie 
bekannt zu werden , mir fehlt aber die K enntniss des Zustandes dieser Ein­
richtungen im Innern der Monarchie, da die W cstphälische Provinzen 
so durchaus in ihrer Verfassung von j ener abweichend sind. 
Diese K enntnisse zu erlangen , wird Zeit und örtliche Untersuchung er­
fodern, und unterdessen werde ich nur unvollkommen das zu leist en im 
Stande seyn, was Eure Königliche Maj estät von demjenigen erwart en 
können, dem Höchstdicselben die Leitung wichtiger Zweige d er Staats­
wirtschaft anvertrauen. 
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Die Direction der Salz Verfertigung und die Erhebung der Salz Abgaben 
in W cstfalcn war mir seit m ehrer en J ahren übertragen , diese Gegenstände 
sind mir also n icht ganz neu, ich muß aber meine sehr unvollkommene 
Kenntnisse der m crcantilischcn und Credit Anstalten gest ehen. 
Diese Geständnisse Euer K öniglichen Majestät ehrfurchtsvoll vorzulegen , 
gebiet et mir die Verehrung für Euer Königlichen Majes tät Regententugend 
u nd die Furch t, Ihren Wohltätigen Aeusserungcn durch meine Unvoll­
kommenheiten entgegen zu arbeiten, nachdem ich nun m ehr diese Ge­
ständnisse abgelegt, so d arf ich [die] Erklärung hin zufügen , dass ich 
unbedingt denen ferneren Befehlen Euer Königlichen Maj estät ohnein­
gesclu:änkt Folge zu leist en ber eit bin. 

Stein an Angern [Münst er , November 18041)] 
St. A. Eigcnli. Konzept 

B enaclirichtigt ilrn von seiner Ememmng. Ausdruch der Befriedigung iiber seine 
Tätighcit in l f1estfalc11. „Ich verlasse Tf?cstfalen ungem". Notwe11digheit einer sch11elle11 
JVicdcrbesct:::u11g seiner S telle. 

Ew. Exccllenz habe ich die Ehre anzuzeigen , dass d es Königs Majestät 
mir das Accise Zoll und Fabriquen Departement zu übertragen geruht 
haben , und danke ich E. E . gehor samst für das mir bissher bewiesene nach­
sichtsvolle Zutrauen. 
Ich verlasse \Vest phalen , das ich seit zwanzig Jahren bewohne, ungern, 
und ich h ätt e mich glücklich geschätzt, noch einige Zeit an der Organi­
sation dieses Landes unter E w. E. Leitung Thcil zu nehmen. Der Aufent ­
halt in einer Entschädigungs Provinz hat zwar manches Bittere, unter­
d essen wird dieses gemildert durch die Uebcrzeugung, dass die Um­
formungen würklich wohlthätigc, wenn gleich dem Ein zelnen momentan 
schmerzhafte Verbesserungen sind. 
Eure Exccllenz werden es gewiss als Liebe zur Sache und nicht als Zu­
dringlichkeit ansehen, wenn ich die Nothwendigkeit der baldigen Wieder­
besetzung m einer St elle in Anregung bringe. 
Die Verhältnisse in einer neuen Provinz sind schwankend und verwickelt, 
selbst die Zusammensetzung d es Collegiums aus Königlichen und alt­
fürstlichen Bedienten, also aus sehr het erogenen Thcilcn , erfodert eine 
mehrere Vorsicht bcy der Leitung desselben, als bey einem Collegio in 
denen alten Provinzen nöthig ist. Ich habe die Absicht, verschiedene mir 
aufgetragene Arbeiten noch zu endigen und am Ende dieses Monats von 
hier abzugehen . 

1
) Vor dem 7. November 1804, wie sich aus Angcrns Antwort ergibt. 
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Angern an Stein Berlin, 7. November 1804 
St .A. 

Glücl~wunsch zur Er11er11m11g zum St.aatsminister. M angel an „uneigennützigen und 
dabey fäh igen L euten" in Preussen. B cf ormbediirftiglceit seines Departements. 

Ew. E xcellcnz wünsch e ich aufrichtig Glück zu Ihrer Beförderung ins 
Minist erium , und so sehr ich auch gewünscht hätte, durch Ew. Exccllenz 
so m an cherlcy Gegenst ände, welche in den neuen P rovinzen n och zu 
ordnen sind, bis zu Ende geleitet zu seh en , so freut es mich doch auf der 
andern Seite, dass E w. Excellenz den ehr envollen Ruf hierh er nicht ab­
gelehnt h ab en , da die Zahl der w ürklich edclen , uneigennützigen u nd dabey 
fähigen Mensch en w ürklich sehr geringe ist und es mir ein Un glück zu 
seyn sch eint , wenn die erst en Stellen im Staat mit kriech enden un d in 
der Cabalc sich windenden Subjcct en b csczt werden , welche ihrer Er­
h altung jed e andere Rücksicht aufzuopfern gezwungen sind. 
D ass das Ew. E xccllcnz zu Theil geword ene D epartement nicht gan z 
Ihrem Geschmack entsprechen würde, h ab e ich gleich vermuthct , indessen 
bin ich überzeugt, d ass es Ihnen, besonder s das F abriquen Departement, 
dessen Syst em meines Erachtens den Zweck gan z verfohlt , sehr wesent­
liche d em ganzen Laude zum Vorthcil gereich ende V crhcsscrungcn zu 
verdanken h aben und dadurch Ew. E xccllcnz an gen ehm werden wird, 
doch hierüber mün dlich b ald ein 1nchrcrcs. Ganz bin ich mit Ew. Exccllcn z 
darüber einverstan den , dass die Präsident en St elle dort unverzü glich 
besczt werden muss und habe Ursach e zu glauben, dass d es Königs Majest ät 
bereit einen Beschluss gefasst und nur Ew. Excellenz Ant wort erwartet 
haben , um solchen b ck andt zu mach en . Übrigens ist es mir sehr an genehm, 
aus E w. Ex ccllcnz geehrtem Schreiben zu ent n ehmen, dass Sie noch 
v erschiedene von den Ihnen geworden en Auftr~igcn abzumach en beab­
sichtcn , und wünsche ich , dass es Ew. Exccllcnz n och möglich scyn möge, 
Ihr erleu chtetes Gutachten ab zugehen. 

St ein an Vinckc Münst er , 9. November 1804. 
Archiv Ostcuwuhlc. N uchluss V iuckc 

Schwicriglwiten seiner neuen Stellung. H ?fft Vinckc als N achfolger in Westfalen 
zu erhalten. 

E uer Hochwohlgeb oren dank e ich für die freun dsch a ftliche t h cilnchmcndc 
Gesinnungen, die Sie gegen mich bcy Gelegenheit m einet' Beförderung 
äusscrn ; es wäre Vermessenheit v on mir gewesen , die St elle des ver­
ewigt en Strucnscc zu such en und zu wünschen , sie wurde mir zu Thcil, 
ohne dass das eine oder das andere geschah, und ich gest eh e Ihnen offen, 
dass ich bcy der erst en mir zugek ommenen Nachricht kein anderes Gefühl 
hatte, als d as d er Schwierigkeit, eine n eue mir unbek annt e Bahn zu b e­
t rettcn , und der Trennung v on \V cstphalcn , das ich seit 21 J uhrcn bewohne. 
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Nun bleibt mir der \VllJlsch übrig, dass Ew. et c. m eine Stelle erhalten , 
da s sie einem Mann von K enntnissen , v on liberalen , edlen , mcnsch en­
frcuucllichen Gesinnungen zu Theil werde, d er die noch sehr zarte Pflanze 
der bürgerlichen Ordnung und d er Cultur mit sorgfältiger H and pflege 
lll1d zum Gedeyhen bringe. E s eröffnet sich fiir Sie eine sehr angen ehme 
Laufbahn, und Sie finden einen R cichthum von Mitteln zur Erreichung 
vieler guter und menschenfreundlicher Zweck e, und an dem braven 
G. R. Sack einen eifrigen Befördcrer alles Guten. 
Ich r eise von hier in den letzten Tagen dieses Monats, und wie sehr würde 
ich mich freuen , wenn ich Ihnen m einen Platz im Collegio noch vor meiner 
Abreise anweisen dürfte. 

Wegen des Irrenhauses schreibe ich Ihnen noch vor meiner Abreise, wir 
sind der Sache schon sehr nahe getret en. 

Cabinet s-Ordrc an St ein 
S t.A. 

Potsdam, 10. Novemb er 1804 

B ea11twort1mg seines Brief es vom 3. November. V ertrauen zu sci11en F ähiglcciten . 
D ie11 stliches Verhiilt11is zu Sclwlc11bu rg in der L citu 11g der Barrlc und Secha11dlu11g . 
Abtviclclrmg der Gcsclriiftc in M .iinstcr. 

Mein lieber Staats-Minist er Freyh crr vom Stein. Die Besch eidenheit, 
womit Ihr Euch in Eurem Bl'icfo v om 3. d. M. über Eure K enntnisse von 
v erschieden en Theilen der Euch anvertrauten D epartements erkläret, 
ger eicht Euch zur Ehre w1d v ermehret Meine Achtung und Mein V cr­
trauen. E ine ganz voHständige K cnntniss erlangt man von jedem Departe­
m en t erst nach j ahrelanger Verwaltung. Ihr aber bringet Vorkennt nisse 
dazu mit, die in V crbindung mit Euren Talenten und Eurem E ifer und 
Flcissc Euch bald in den St and setzen werden , an der Spitze dieses De­
partements dem Staate au gezeichnete Dien st e zu leisten . D a Ihr nun 
auch gegen das Verhiiltniss, worin Ihr bey der Banquc und Seehandlung 
n ebst der mit der letzteren v erbundenen General- Salz-Administration 
und Verwaltung des Staats-Schuldcn-Amortisatiousfonds gegen den 
Gen eral un d Staats-Minist er Grafen v . der Schulcnhurg in d er Art zu 
st eh en kommen sollet , dass Ihr diese Partien mit aller Aut horität und 
V crantwortlichkeit eines Chefs leiten , bcy wichtigen Dingen aber mit dem 
Grafen v. der Schulcnburg Rücksprache n ehmen und dessen auf viel­
jährige Erfahrung und grün<llich e P ersonen und Sachkenntniss gegründet e 
Oberleit ung, wofür derselbe alsdann im F alle einer V crsch icdenhcit d er 
Meinungen auch allein verantwortlich ist , folgen sollet , so trage Ich weiter 
k ein Bedenken , Euch zum Antritt E ures n euen P osten anhero zu berufen , 
nud E uch nunmchro au ch fü r die V crwal tung dieser Partien unter u nd 
n eb en dem Grafen v . der Schulenburg ein Geh alt von Vier Tausend 
Rth. aus den F onds d er Scchandlungs-Societät bcyzulcgcn. 
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Ihr müsst aber die Ankunft Eures Nachfolgers in dem Präsidio der Kricgs­
und Domainen-Kammern zu Münst er und Hamm, wozu Ich den Präsi­
denten der Ostfriesischen Kammer v . Vinck [ e) ernannt habe, abwarten 
und d emselben die Geschäfte übergeben , weil es in m ehr als einer Rück­
sicht wichtig ist , dass derselbe von Euch über die dortigen V crhältnisse 
vollkommen instruirt werde. 

Beyme an Stein 
St. A. 

Potsdam, 10. November 1804 

N otwendigkeit dringender R ef orm im A ccisc· und Fabrilwn-Departement. 

E s war von Ew. Hochfreyherrlichen Exccllcn z edlem Charakter voraus­
zusehen , dass Dieselben Sich in der Art, wie es geschehen ist , über die 
Annahme d er Stellen d es verewigten Staats -Minist ers von Strucnsce 
erklären würden. So wie Hochdiesclbcn lieber ein P rovinzial-Departement 
übernommen hätten , so würden auch Sc. Majestät Ihnen lieber ein der­
gleich en übertragen haben , eben weil Sie ein solches mehr Ihren Wünschen 
gcmäss hielten . Ich aber wage es zu behaupten , dass gerade in diesem 
Departement, welch es auf das Wohl und W ehe des Staats in allen seinen 
Theilcn d en entschiedenst en Einfluss hat, Ihr hellsehcndes Auge und Ihr 
von Vorurthcilcn frcycr Geist dem Staate die wesentlichst en Dienste 
leist en kann. Durch die Verbindung d es Accisc· und F abriken-Departe­
m ents sind Sie über alle Collisioncn mit den Provinzial - Departe­
m ents erhaben und können diesen selbst die Geschäftsverwaltung sehr 
erlcicl1 tcrn, so wie die Geld-Partien Ihnen die :Mittel fourniren , die Industrie 
überall zu beleben. In keinem Departem en t ist eine R eorganisation so 
not hwcndig und heilsam als in d em Accisc- und Fabriken-Departement. 
Der verewigt e v . Struensee sahc es wohl ein, aber es fehlte ihm im Alter 
an Muth und Kraft, um Hand anzulegen . Die Räthc, die d en Schlendrian 
übten , waren ihm über den Kopf gewachsen . Sie werden die Dienst­
erfahrung derselben benutzen , das Chaos, worin die Maximen d er Ahgabcn­
Erhebung versunken sind, ordnen und das ganze Syst em zum H eil und 
Segen d es Landes ver einfachen köm1cn , da Sie in voller Kraft des männ­
lichen Alters dieses Departement erhalten und sieh also die nöthigc Zeit 
nehmen können , um erst den Sitz des Uebcls und dann die Gegenmittel 
k ennen zu lernen, ehe Sie Sich einmal merken lassen , dass dies Ihre Absicht 
sey. Alles das werden Sie n ach dem Antritt Ihres grossen Geschäfts­
kreises besser einsehen , als ich es nur im Allgemeinen andeuten kann, und 
ich freue mich daher recht herzlich sowohl über die von Sr. Majestät ge­
troffen e Wahl als über Ihre Amiahmc der St elle. Verzeihen Hochdicsclbcn, 
dass ich mit diesen überflüssigen Bemerkungen den Brief des Königs 
b egleite. Ich wollte eigentlich nur m elden , dass Sc. Majestät gar nichts 
dagegen haben , dass Sie bis Ende d . M. dort bleiben . Doch aber wünsche 
ich um des Dienst es willen , d ass Sie bald möglichst nach Berlin kommen. 
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De Herrn Grafen v. der Schulenburg Excellcnz seh en die Geschäfte der 
Seehandlung, wie es mir scheint, zu einseitig blos von der Banque aus an 
und halten die Herabsetzung d er Zinsen von 4, pCt. auf 3 pCt. für dringend 
nothwendig. E kann seyn, aber so eilig ist diese Maassrcgel doch nicht, 
dass man nicht Ihre eigene Ueberzeugung davon sollte abwarten können. 
Ich bin übcrdem noch gar nicht davon überzeugt aus Gründen , deren 
Mittheilung für den Briefwech sel zu weitläufig ist, die Höchstdicselbcn 
aber , wenn Sie erst das Gantzc übersehen, sehr bald werden b curtheilcn 
können. Finden I-löchstdicsclbcn alsdann meine Besorgnisse ohne Grund, 
denn kann ich , überzeugt oder nicht, mit V crtrauen eine Maassregcl ge­
schehen lassen, die, wenn sie richtig berechnet ist, grosscn Vortheil , 
unrichtig berechnet aber grosscn Nachteil bringen kann. Was ich thun 
kann, werde ich thun, um das D epartement in statu quo zu erhalten. 

Stein an Vinck e [Münster, im November 18041)] 
Archiv Ostc.u"·ol<lc. Nnchluss Vinckc 

Vertrcmliclr c l\1ri11eilw1g seiner E rnc11mmg zum Oberpriiside11ten. Vorschlag einer 
dienstlichen B esprecln111g. 

Ich kam1 Ew. etc. sub sigillo confcssionis sagen, dass Sie mein Nachfolger 
scyn werden, ich zweifle, dass man in Berlin es schon wciss. Mir wäre es 
angenehm , wenn Sie mich vor meiner auf den 26 sten m. c. b estimmten 
A.Lrcise besuchten. - Da Sie einen Auftrag wegen d es Irrenhauses haben , 
so können Sie ja nur diesen Vorwand nehmen. - Ich muss nothwcndig 
mit Ew. etc. über verschiedene Dinge mündlich mich cxpcctoriren , und 
ich freue mich sehr, dass ich in Ihre Hände so viele wohlthätige und liberale 
Ideen, die sich jetzt ausführen lassen, legen kaim, indem Sie gewiss unter 
Ihrer Pflege gcdcyhen werden. Von allem diesem mu s ich bitten gegen 
niemand etwas zu erwähnen. 

Vincke an Stein Aurich, 16. November 1804· 
Geh. Stuntsorchiv Münster. Obcrpriisi<lium D. Nr. 12~ 

Danlrt fiir Steins Sclrreiben vom 11·. November. TVird sich zu der vorgeschlagenen 
B espreclmng einfinden .. 

Euer Exccllcnz hochverchrliches Schreiben vom 14· t en d. M. 2) und in 
diesem die Ernennung zu hochdcrosclbcn Nachfolger in Münst er und d en 
Befehl am21 tcn, spätest ens den 22tcn d . dort einzutreffen, habe ich heute 
morgen um halb 3 zu erhalten die Ehre gehabt. D cm lctztern gcmäss werde 

1 ) Vor dem 14. XI. 1804„ da Steiu an diesem Tage offenbar noch eiumal eineu genauer 
datierten Vorschlag zu einer Besp.rechung an Vincke gelangen lic; s. Vgl. desscu Schreiben 
vom 16. XI. 04. Vinckes Ernennung erfolgte am 10. November 1804. 
') Fehlt. 
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ich zuverlässig, es möchte denn die zwcymalige Passage der Ems in jetziger 
Jahreszeit eine unverschuldete Zögerung veranlassen, zur bestimmten 
Zeit mich einfinden, da ich es so sehr wünsch en muss, von Euer Excellcnz 
über so viele V crhältnissc des mir Allcrhöchst neubestimmten Geschäfts­
kreises belehrt zu werden . 
Aufrichtig muss ich gestehen, dass diese auf mich gefallene Wahl mit 
meinen eigenen Wünschen nicht übereinstimmt und ich diesem Befehl 
ungern gehorche, weil ich es zu lebhaft fühlen muss, wie wenig meine 
Kräfte und Einsicht der neuen Laufbahn angemessen sind und wie wenig 
ich im Stande scyn werde, einen Posten würdig zu behaupten, der bisher 
so vollkommen wahrgenommen worden ist . 

Schulenburg an Stein 
St .A. 

19. November 1804. 

Günstiger E imlruc1c der Briefe Steins vom 3. November. Iloffmrng auf gedeihliclzc 
Zusammenarbeit. 

Der Entschluss Seiner Majestät des Königs, Eurer Exccllcnz die durch den 
Tod des Etats-Ministers Herrn von Struensce erledigte Ministerial-Stelle zu 
übertragen, rechtfertigt sich durch sich selbst so sehr, dass wohl kein Be­
denken, welches Eure Excellenz nur zu bescheiden Seiner Majestät vorzu­
legen sich verpflichtet hielten, diesen Entschluss rückgängig machen 
konnte. Eurer Excellenz ausgebreitete Kenntnisse in so vielen Zweigen 
der Staatsverwaltung, die Leichtigkeit, womit Eure Excellenz sich j ede 
Geschäfts-Partie zu eigen machen , verbürgen mit untrüglicher Gewissheit, 
dass Dieselben die Eigenthümlichkeiten, welche eine oder die andere der 
Ihnen von Seiner Majestät übert"l:agenen Partien vielleicht haben könnte, 
in sehr kurzer Zeit auf's Genaueste kennen lernen werden. So wie ich also 
Eure Exccllcnz zu dem ehrenvollen Posten, welchen des Königes Majestät 
Ihnen anzuvertrauen geruhet haben, von Herzen Glück wünsche, eben so 
sehr und aufrichtig gratulire ich die so wichtige und interessante Partien, 
welche Eure Exccllenz als ihren Chef betrachten dürfen. Mir aber gereicht 
es dabey noch zu einem ganz besonderen Vergnügen , mit Ihnen in eine 
nähere Geschäfts-Verbindung zu treten, wobey ich jedoch dasjenige, was 
Eure Excellenz zu schmeichelhaft in Ihrem gefälligen Schreiben vom 
14tcnd.M.1) inBeziehungaufmich zu äusscrn geruhen, lediglich llu:en mir 
persönlich zugethanen so gütigen Gesinnungen, worauf ich einen sehr 
hohen Wcrth lege, zuschreiben muss. 
Ich werde mich unendlich freuen, Eure Excellenz am 3 ten oder 4 tcn 
Dccember in d em erwünschtesten \Vohlseyn hier zu sehen. 

1) Nicht ermittelt. 
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Stein an den Kammerdirektor Müller Münst er , 25. November 1804 
Ccb . Stanturchiv Berlin. ß cp. 70. Iluuptcow wission. Cnp. lI. Seel. XXXI. 14. Vol. 2, EiGcnh. 

Sc11ürfste Vorwürfe u nd V erwarnung weger• seines B etragens gegen seine Untergebenen 
und seiner mangelhaften dienstlichen Kenntnisse ( „inhumanes B etragen und Mangel 
an Lcgalitüt" }. 

Ich halte es für nöthig, ehe ich diese Provinz verlasse, Ew. Wohlgebohren 
meine Mcynung, und leider im höchst en Grade missfällige Meynung über 
Ihr Betragen zu eröffnen . 

Ew. Wohlgebohrcn sind durch Ihre alle Gesetze des An st andes und einer 
liberalen Erziehung beleidigende gallichte Grobheit ein Gegenst and des 
Hasses derj enigen geworden , die mit Ihnen in Dienst verhältnissen zu 
st ehen d as Unglück haben , und d es Spottes derjenigen , die unabhängig 
von Ihnen sind. E s wird hinreichend seyn, die Vorgänge mit d em Herrn 
Kriegsrath Scheffer, Sehmedding, mit dem H errn Cammersecretair 
W enner in Anregung zu bringen , und es vergeht kein Tag, wo Sie nicht die 
Subalternen mit Härte und Bitterkeit behandeln und sie in einen Zustand 
von dumpfer Niedergeschlagenheit versetzen. 

Zu diesem inhumanen Betragen kommt der gänzlich e Mangel an Legalität, 
der bey Ihnen eine Folge Ihres Mangels an Gesetzkenntniss und eines 
anmasslich en Hinwegsetzens über subsistirende Vorschriften ist. 

Ich berühre nur Ihre instructionswidrige und von mir abgeänderte Ein­
richtung bei der Rechenkammer , Ihr Einschieben Ihrer Privat Meynung 
in Ansehung der Anst ellung des Sammclmans in dem Bericht des Collegii, 
Ihr d enen Mendicanten in Reine gest attet es Verminiren im Lingenschen , 
Ihre Genehmigung eines Normal Schulbuchs u. s. w. 

Ew. \Vohlgebohren würden überhaupt wohlt hun, vorsichtiger und be­
sonnener in allen geistlichen und Unterrichts Angelegenheiten zu Werke 
zu gehen, da Ihnen diese Materien ganz fremd, Sie d er Hülfsmittcl wissen­
schaftlicher Vorkenntnisse ganz beraubt und Sie nur auf Kcnntniss der 
Dienstformen eingeschränkt sind. 

Ew.Wohlgebohrcn erinnere ich ernstlich und wohlmeyncnd an die Abände­
rung Ihres Betragens ; die nothwcndigen F olgen d esselben werd en seyn, 
dass man Ihnen Direct orial Geschäf-te, die Sie mit menschenfeincllichcr 
Bitterkeit und Illegalität ausüben, nimmt, und auf diese Art für Erhaltung 
eines ruhigen, besonnenen und einträchtigen Geschäftsganges im Collegio 
sorgt, indem das Collegium geleitet und nicht den P eitschenhieben eines 
Zuchtmeist ers Preiss gegeben werden soll. 

Ich st elle dieses m einem Nachfolger, dem Herren Präsidenten von Vinckc, 
und Ihrem Departements Minist er, dem Herrn von Angern Excellenz zu , 
damit, im Fall Sie Ihr Bet ragen nicht ändern, Bcschwehrden gegen Sie 
entst ehen, Ihre Vorgesetzte durch diese m eine Äusserungcn veranlasst 
werden , den sich gegen Sie erhebenden Beschwehrdcn sogleich Gehör zu 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 1, Berlin 1931 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

NOVEMBE R 1804 557 

geben und den, der sie v erursacht, ausser Stand zu setzen, Unglück und 
Missv ergnügen um sich zu vcrbreitcn.1 ) 

Münst er , 30. November 1804 

Eingabe der münst crsch cn Kammer an das Generaldirektorium 
Ccb. Stnntsnrcbiv B crliu . llcp. 70. lluuptcomniissiou. Cup. ll. Scct . XXVI. 14. Vol. 2 

Bittet um die E rlaubnis, das Bild Steins i11 ihrem S itzungszimmer aufstellen zu 
diirfen. 

Um unserm v erehrungswürdigen Chef, dem Ober Kammer Präsidenten 
und jetzigen Staats Minist er R eich s Freiherr vom St ein vor dessen Abgange 
von hier einen Beweis unserer besonderen Hochachtung und des Anerkennt­
nisses seines selten en V crdienst cs zu geb en , fühlten wir uns gedrungen , bei 
der von dem clbcn vorgenommenen lntroduction unser es n euen Chefs, des 
Kammer Präsidenten Freiherrn von Vinckc, d ie Aufst ellung seines Bild­
nisses in dem h iesigen Sessions Zimmer zu veranstalten. 
Der Verehrung, von d er wir st et s gegen den St aats Minist er R eichs Frei­
herrn vom St ein b elebt seyn werden, genügt dieser Ausdruck un serer unge­
sehränkten Hoch achtung nicht, und es bleibt uns noch der allerunthcr­
thäni gst e ·wunsch übrig, selbst den spätcrn Nachkommen d as Andenken 
an den Gegenstand der selben dadurch zu vergegenwärtigen , dass dessen 
Bildniss für b eständig dem hiesigen Sessions Zimmer zu eigen gemacht 
werde. 
Ew. Königlich e Majestät bitten wir daher alleruntcrthänigst um E rlaubniss, 
dem Staats Minist er R eich s Freiherr vom Stein an d ieser allerhöchstdero­
sclbcn untergeordnet en Stätte j enes Denkmal stiften zu dürfen, und seh en 
allcrhöch stderosclhen Gen ehmigung und Sanction um so zuversichtlich er 
entgegen , weil dasselbe dadurch erst eine seiner Bestimmung angemessene 
Auszeichnung erlangt. 

Stein an Bcycr 
St. A. Eigcnh. Konzept 

[Münst er , N ovcmber 1804.] 

Hoffnung auf gedeihliche Zu sammenarbeit. Bitte um U nterstützung bei der Ein­
arbeitung. 

W enn mich etwas über das Gefühl des Missverhältnisses meiner Krüftc zu 
dem Umfang des mir angewiesen en Geschäfts Craysscs und über die Schwie­
rigkeit der Nachfolge eines so berühmten Mannes, wie der v erewigte Mini­
ster v . Strucnsec war, b eruhigen kann, so is t es der Gedanke, in seinen De-

1) Durch Schreiben vom 26. XI. (n. u. 0.) dem Minis ter v. Angern abschriftlich mitgeteilt, 
mit dem Bemerken, „bey dem Zusll:md der Verwild erung des Gemüts dieses Mannes" sei 
durnn zu zweifeln, dass er sich j emals ändern werde, man müsse deshalb durnn denken, 
ihn unschädlich zu machen. 
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p artements ausgezeichnet e Geschäftsmänner zu finden , deren erprobte 
Einsichten mich unterstützen werden . Da ich schon lange Beweise von 
Ew. Hwg. freundsch aftlich en Gesinnungen erhalten habe, so kann ich 
auch mit Gewissheit auf ilue Fort dauer in den j etzigen Verhältn issen 
r echnen. 
Mein erst es wichtiges und fast einziges Geschäft wird gegemvärtig scyn, 
mich über den Zustan d und die gegenwärtige Laage d er Sachen durch Act cn­
Jcscn und örtliche Untersuchung zu belehren , und ich erbitte mir Ew. 
Hochwohlgeboren R ath b cy Auswahl der erst en und b cy d er Anstellung 
d er letzteren , d a Ew. Hochw . an der gan zen Verwaltung des Accise und 
Zoll Depart ements seit v ielen J ahrcn einen so wichtigen und thätigen 
Antheil genommen. 




